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Soldan Institut für Anwaltmanagement

Was bringt der
Fachanwalt am Ende?
Die verschiedenen Effekte des Erwerbs eines
Fachanwaltstitels – Empirische Ergebnisse

Prof. Dr. Christoph Hommerich, Bergisch Gladbach und
Rechtsanwalt Dr. Matthias Kilian, Köln

Fachanwälte verdienen mehr, heißt es immer. Doch stimmt
das wirklich? Was bringt ein Fachanwaltstitel in der Praxis.
Das Soldan Institut für Anwaltmanagement hat bei Anwälten
nachgefragt. Die Ergebnisse stellen die Autoren vor. Mit die-
sem Beitrag wird die Serie zu den Fachanwaltschaften abge-
schlossen, die seit dem Februar-Heft an dieser Stelle er-
scheint.

1. Einleitung

Im Rahmen der Fachanwaltsstudie des Soldan Instituts1 sind
neben dem Prozess des Erwerbs des Fachanwaltstitels durch
einen Rechtsanwalt bis hin zur Titelverleihung durch die
Rechtsanwaltskammer2 auch die Auswirkungen des Fach-
anwaltstitels auf die anwaltliche Berufsausübung näher be-
leuchtet werden. Um einen möglichst unverfälschten Blick
auf die Effekte anwaltlicher Spezialisierung für die anwalt-
liche Praxis werfen zu können, wurden die Fachanwälte zu-
nächst ungestützt nach ihren beruflichen Erfahrungen ge-
fragt, die sie nach Erwerb des Fachanwaltstitels gemacht
haben. Weitere untersuchte Effekte betreffen die Auswirkun-
gen des Fachanwaltstitels auf das Tätigkeitsfeld des Fach-
anwalts, z. B. ob der Fachanwaltstitel zu einem Fortschreiten
der Spezialisierung und/oder zu einer vollständigen Konzen-
tration der Tätigkeit auf dem Fachanwaltsgebiet geführt hat3.
Von Interesse waren zudem der Umgang des Fachanwalts
mit Mandaten, die nicht in sein Fachanwaltsgebiet fallen4,
und die Entwicklung des persönlichen Honorarumsatzes in
Folge des Titelerwerbs5. In diesem vorerst letzen Beitrag zur
Fachanwaltsstudie werden die allgemeinen Effekte des Er-
werbs eines Fachanwaltstitels erläutert.

2. Empirischer Befund: Allgemeine Effekte des Titelerwerbs

Fachanwälte verbinden mit dem Erwerb des Titels mehrheit-
lich positive Erfahrungen. Die wichtigsten Effekte liegen
nach Meinung von rund der Hälfte der Befragten (53 Pro-
zent) in einer Verbesserung der Marktstellung einschließlich
der Erzielung höherer Erträge, in verbesserten Möglichkeiten
der Außendarstellung anwaltlicher Tätigkeit und damit ver-
bundenem Reputationsgewinn (34 Prozent), in einer Verbes-
serung der individuellen Qualifikation und schließlich in ei-
ner stärkeren Spezialisierung und strategischen Profilierung
(jeweils 25 Prozent). Auch wird darauf hingewiesen, dass mit
dem Erwerb eines Fachanwaltstitels Spezialisierungsvorteile
im Sinne effektiverer und effizienterer Arbeit verbunden wa-
ren (sieben Prozent), dass sich bei Kollegen und auch bei Ge-
richten Reputationsgewinne ergeben hätten (sechs Prozent)
und insgesamt eine höhere persönliche Berufszufriedenheit
zu verzeichnen sei (zwei Prozent). Negative Auswirkungen
werden nur vereinzelt berichtet: Sieben Prozent der Befrag-

ten machten nach eigenen Angaben die Erfahrung, durch
die Mandanten zu eng auf bestimmte Spezialgebiete fest-
gelegt zu werden. In Einzelfällen wird darauf hingewiesen,
durch die Fachanwaltschaft hätte es einen Rückgang von
Mandaten aus anderen Gebieten gegeben. 15 Prozent der Be-
fragten geben an, der Erwerb eines Fachanwaltstitels hätte
kaum oder keine Auswirkungen gehabt.

Die Veränderungen der anwaltlichen Tätigkeit durch den
Erwerb eines Fachanwaltstitels variieren je nach gewählter
Fachrichtung (vgl. Tab. 1): Eine Verbesserung der Marktstel-
lung und höhere Erträge registrieren zum Beispiel mehr als
60 Prozent der Befragten aus den Fachanwaltschaften Erb-
recht, Versicherungsrecht, Arbeitsrecht und Familienrecht.
Demgegenüber ist dieser Effekt bei den Fachanwaltschaften
für Steuerrecht, Bau- und Architektenrecht, Strafrecht und
Insolvenzrecht deutlich schwächer ausgeprägt (44 Prozent
oder weniger). Die Möglichkeiten einer besseren Außendar-
stellung der inhaltlichen Schwerpunkte anwaltlicher Tätig-
keit durch den Fachanwaltstitel betont durchgängig mehr als
ein Drittel der Befragten, wobei in der Spitzengruppe positi-
ver Effekte die Fachanwälte für Urheberrecht, Medizinrecht,
Bank- und Kapitalmarktrecht sowie Agrarrecht liegen. Viele
Anwälte treiben nach dem Erwerb einer Fachanwaltschaft
ihre strategische Profilierung durch Spezialisierung voran.
Diese Tendenz ist je nach Fachanwaltschaft unterschiedlich
ausgeprägt. Sie liegt bei Fachanwälten für Sozialrecht, Fami-
lienrecht und Medizinrecht bei rund einem Drittel der Be-
fragten und bewegt sich bei den meisten anderen Fach-
anwaltschaften zwischen 20 Prozent und 30 Prozent

Sehr starke Effekte in Richtung einer Verbesserung der
individuellen Qualifizierung der Anwälte ergeben sich vor al-
lem im Erbrecht, Familienrecht, Miet- und Wohnungseigen-
tumsrecht und im Verkehrsrecht. Speziell in diesen Berei-
chen wird also eine weitere Professionalisierung im Sinne
höherer Fachlichkeit durch die Fachanwaltschaften voran-
getrieben, wobei diese Tendenz angesichts des demographi-
schen Wandels vor allem auch im Erbrecht durch eine inten-
sivere Nachfrage beschleunigt werden dürfte. In anderen
Fachanwaltschaften, etwa für Insolvenzrecht, für gewerb-
lichen Rechtsschutz und für Urheberrecht oder aber auch in
kleineren Fachanwaltschaften für IT-Recht oder für Agrar-
recht sind diese Effekte weniger stark ausgeprägt. Vermut-
lich haben in diesen Gebieten vor allem solche Fachanwälte
einen Titel erworben, die bereits zuvor eine ausgeprägt spe-
zialisierte Ausrichtung hatten.

Eine geschlechtsspezifische Differenzierung macht deut-
lich, dass Fachanwältinnen häufiger positive Auswirkungen
des Fachanwaltstitels auf die Ausübung ihres Berufs feststel-
len als ihre männlichen Kollegen

6. Dies ist vor allem im Hin-
blick auf die bessere Außendarstellung, die strategische Pro-
filierung und die Verbesserung der individuellen
Qualifikation der Fall. Männliche Angehörige der Fachanwalt-
schaft geben insgesamt häufiger an, dass der Titel keine Aus-
wirkung auf ihre Tätigkeit gehabt habe (16 Prozent gegenüber
9 Prozent

MN Mitteilungen

* Die Durchführung der Studie wurde vom Deutschen Anwaltverein gefördert.

1 Zu dieser Hommerich/Kilian, AnwBl 2011, 137. Die Gesamtstudie ist erschienen
unter dem Titel Hommerich/Kilian, Fachanwälte, Bonn 2011, 281 S.

2 Zu Teilaspekten des Qualifikationsgangs bereits Hommerich/Kilian, AnwBl 2011,
387, 567 f. und 683 f.

3 Hierzu im Detail Hommerich/Kilian, aaO, S. 175ff.

4 Hierzu näher sowie im Detail Hommerich/Kilian, aaO, S. 188ff.

5 Hierzu näher sowie im Detail Hommerich/Kilian, aaO, S. 195ff.

6 Im Detail Hommerich/Kilian, aaO, S. 172.
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In größeren Sozietäten ist die Ansicht, der Erwerb des
Fachanwaltstitels habe geringe oder keine Auswirkungen auf
die Ausübung des Anwaltsberufs, deutlich weiter verbreitet
als in Einzelkanzleien oder kleinen Sozietäten7. Fachanwälte
aus Sozietäten mit 6 und mehr anwaltlichen Berufsträgern
sind auch überdurchschnittlich selten der Ansicht, dass sich
ihre Marktstellung verbessert habe (43 Prozent). Sie gelan-
gen auch seltener als andere Fachanwälte zu der Ansicht,
dass sich ihre individuelle Qualifikation verbessert habe.
Diese Befunde unterstreichen, dass Spezialisierungen in
größeren Kanzleien längst ausgeprägt waren, bevor die for-
male Möglichkeit des Ausdrucks dieser Spezialisierungen
über Fachanwaltstitel geschaffen wurde. Gerade in den mit-
telgroßen Sozietäten lag es nahe, die äußere Sichtbarkeit die-
ser Spezialisierungen über Fachanwaltschaften möglichst
rasch herzustellen.

Die beschriebenen Tendenzen werden bei einer Differen-
zierung nach Mandatsstruktur weiter untermauert

8: Nach-
weisen lässt sich, dass Anwälte aus Kanzleien, die auf ge-
werbliche Mandate fokussiert sind, deutlich häufiger keine
oder geringe Auswirkungen des Fachanwaltstitels registrie-
ren als Anwälte aus Kanzleien mit einem höheren Anteil pri-
vater Mandanten (20 Prozent gegenüber 9 Prozent bzw. 11
Prozent). Anwälte aus Kanzleien, die primär Privatmandate
betreuen, registrieren nach Erwerb des Titels überdurch-
schnittlich häufig eine bessere Marktposition (66 Prozent
bzw. 59 Prozent), eine strategische Profilierung (27 Prozent
bzw. 28 Prozent) sowie eine Verbesserung der individuellen
Qualifikation (25 Prozent bzw. 31 Prozent). Allerdings geben
die Fachanwälte aus Wirtschaftskanzleien überdurchschnitt-
lich häufig an, dass dank des Fachanwaltstitels eine bessere

Außendarstellung möglich wurde und Reputationsgewinne
zu verzeichnen seien.

Die differenzierte Betrachtung nach dem Jahr der Zulas-
sung zur Fachanwaltschaft (vgl. Tab. 2) unterstreicht die Not-
wendigkeit, zwischen Spezialisierungseffekten zu unter-
scheiden, die vergleichsweise schnell eintreten und solchen,
die ihre Wirkung erst schrittweise im Laufe der Zeit entfal-
ten. So betonen Anwälte, die ihren Titel nach 2005 erwarben,
als positiven Effekt deutlich häufiger Reputationsgewinne als
ihre früher zugelassenen Kollegen. Sie registrieren zugleich
aber deutlich seltener eine Verbesserung ihrer Marktstellung
oder höhere Erträge. Dies verweist darauf, dass Erfolge am
Markt weder kurzfristig noch automatisch eintreten. Mögli-
cherweise deutet sich hier auch eine gewisse Marktsättigung
an. Dies wird in den nächsten Jahren weiter zu beobachten
sein. Insgesamt bleibt aber jenseits dieser Differenzierungen
festzuhalten, dass eine Verbesserung der Marktstellung und
höhere Erträge die am häufigsten genannten positiven Ef-
fekte des Erwerbs eines Fachanwaltstitels markieren.

bis 1995 1996 bis

2000

2000 bis

2005

2006 bis

2010

Bessere Außendarstellung/

Reputationsgewinn

34,0 30,4 33,4 37,9

Bessere Marktstellung/

höhere Erträge

57,1 54,8 55,4 48,6

Effektivere und effizientere Arbeit

durch Spez.

5,6 8,1 6,0 6,3

Spezialisierung/ Schwerpunkt/

strat. Profilierung

28,4 27,7 22,8 22,6
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Bessere Markt-

stellung/ höhere

Erträge

Bessere Außen-

darstellung/ Re-

putationsgewinn

Verbesserung d.

ind. Qualifikation

Spezialisie-rung/

Schwerpunkt/

strat. Profilie-

rung

Effektivere/ effi-

zientere Arbeit

Bessere Repu-

tation b. Gericht

kaum o. keine

Auswirkungen

SteuerR 43,6 35,0 23,9 21,5 2,5 2,5 16,6

ArbR 62,9 38,1 21,5 25,1 7,9 5,4 9,0

SozR 57,4 34,4 23,0 37,7 11,5 3,3 11,5

VerwR 50,9 28,1 21,1 28,1 – 12,3 14,0

FamR 60,6 28,2 33,7 32,7 10,3 4,9 7,7

StrafR 41,0 35,0 20,0 26,0 6,0 17,0 20,0

InsR 30,2 32,6 14,0 4,7 4,7 27,9 32,6

VersR 63,9 19,4 16,7 16,7 8,3 5,6 22,2

MedR 51,4 48,6 21,6 32,4 2,7 – 8,1

Miet- und WER 50,6 24,7 28,1 24,7 3,4 3,4 19,1

VerkR 50,4 34,5 27,7 26,1 10,9 3,4 16,0

Bau- und ArchR 42,4 40,4 24,2 14,1 5,1 6,1 28,3

ErbR 70,8 29,2 38,5 21,5 3,1 1,5 10,8

Transp.- u. SpedR 36,6 34,1 19,5 17,1 2,4 – 34,1

Gew. RS 18,4 41,9 13,2 11,0 3,7 5,1 35,3

HGR 37,0 37,0 18,5 22,2 – – 25,9

IT-R 43,6 35,9 12,8 5,1 2,6 – 30,8

UrhR 43,9 48,8 14,6 14,6 – 4,9 22,0

BKR 50,8 50,0 20,0 13,3 0,8 5,0 14,2

AgrarR 40,9 50,0 13,6 4,5 4,5 – 22,7

Mehrfachnennungen möglich

Tab. 1: Auswirkungen des Fachanwaltstitels auf die Ausübung des Anwaltsberufs nach Fachanwaltschaft (in Prozent)

7 Im Detail Hommerich/Kilian, aaO, S. 173.

8 Im Detail Hommerich/Kilian, aaO, S. 174.
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bis 1995 1996 bis

2000

2000 bis

2005

2006 bis

2010

kaum oder keine Auswirkungen 14,8 11,1 14,7 17,4

Bessere Reputation bei

Gerichten

5,7 7,3 5,4 5,4

Verbesserung der ind. Qualifika-

tion

19,2 26,7 27,3 24,8

berufliche Verbesserung 1,3 1,6 2,0 1,5

höhere persönliche Zufriedenheit 1,2 2,2 2,8 2,1

Profilierung innerhalb der Kanzlei 0,4 1,9 1,6 ,6

verbesserte Akzeptanz und Ver-

netzung mit Kollegen

4,3 6,9 7,4 6,2

zuvor bessere Umsätze – 0,2 – –

Mandanten legen einen fest /

Rückgang von Mandaten aus

anderen Gebieten

5,5 8,0 7,0 5,2

hoher Zeit- und Kostenaufwand 0,4 0,5 0,2 0,2

Positive Effekte bei Suchportalen – 0,2 0,7 0,7

p5=0,05

Tab. 2: Auswirkungen des Fachanwaltstitels auf die Ausübung des Anwaltsberufs nach
Zulassung zur Fachanwaltschaft (Jahr des Titelerwerbs) (in Prozent)

3. Ausblick

Aus Sicht der Fachanwälte selbst werden die Effekte des Er-
werbs eines Anwaltstitels weit überwiegend positiv einge-
schätzt. Als wichtigste Folge wird von den Anwälten eine Stei-
gerung ihrer Kanzleierträge genannt. Hierdurch wird
unterstrichen, dass der Erwerb eines Fachanwaltstitels auch
und gerade in wirtschaftlicher Hinsicht eine angemessene Re-
aktion auf die seit längerem spürbare Marktsättigung im Be-
reich anwaltlicher Dienste ist. Durch die Qualifizierung zum
Fachanwalt entstehen Möglichkeiten fachlicher Profilierung
nach außen, die ganz offenkundig beim Recht suchenden Pu-
blikum ihre Wirkung nicht verfehlen. Mit dem Erwerb eines
Fachanwaltstitels verbessert sich auch die individuelle Qualifi-
zierung der Anwälte. Dieser Effekt wird den Wettbewerbs-
druck innerhalb der Anwaltschaft weiter erhöhen, zumal
Niveausteigerungen in der anwaltlichen Tätigkeit wett-
bewerbsverschärfend wirken. Ein solcher Effekt wird sich
nicht nur innerhalb der Anwaltschaft selbst ergeben, sondern
auch Auswirkungen auf das Verhältnis der Anwaltschaft zu
den Gerichten haben, die ebenfalls auf das ausgeprägtere Spe-
zialistentum der Anwälte reagieren müssen. Schließlich führt
der Titelerwerb auch zu einer deutlichen Erhöhung der Tätig-
keitsanteile auf demGebiet der Fachanwaltschaft nach Erwerb
des Titels (Ausführlich und mit differenzierenden Daten zu
diesem Effekt Hommerich/Kilian, aaO, S. 184ff.). 55 Prozent
aller Befragten registrieren eine deutliche Steigerung: Der
durchschnittliche Tätigkeitsanteil im Fachgebiet lag vor Er-
werb des Fachanwaltstitels bei 37 Prozent, danach bei durch-
schnittlich 64 Prozent. Im Schnitt hat sich der durchschnitt-
liche Tätigkeitsanteil im gewählten Fachgebiet nach Erwerb
des Titels um rund ein Viertel (27 Prozent) erhöht.
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Soldan Institut für AnwaltmanagementSoldan Institut für Anwaltmanagement

Rechtsanwalt Dr. Matthias Kilian ist Direktor, Prof. Dr. Christoph Hommerich ehemaliger Di-

rektor des Soldan Instituts für Anwaltmanagement.

Informationen zum Soldan Institut für Anwaltmanagement unter www.soldaninstitut.de.

Sie erreichen die Autoren unter der E-Mail-Adresse autor@anwaltsblatt.de.

HintergrundHintergrund
______________________________________________________________________________________________________

Soldan Institut: Rückschau
und Ausblick auf 2012

Das Soldan Institut für Anwaltmanagement berichtet
monatlich über seine Forschungsergebnisse im Anwalts-
blatt. Zum Jahresschluss folgen Hinweise zu den In-
terna des Insituts.

Das Jahr 2011 war für das Soldan Institut vonUmbrüchen
geprägt: Nach fast zehn Jahren im Direktorium ist im
Frühjahr der langjährige Co-Direktor des Instituts, Chris-
toph Hommerich, ausgeschieden. Das Institut selbst ist
im Sommer 2011 nach Köln umgezogen und hat im Uni-
versitätsviertel neue Räumlichkeiten bezogen. Die For-
schungsarbeit war von diesen Veränderungen der Rah-
menbedingungen unberührt: Zum DAT 2011 konnte ein
Forschungsbericht zum Thema Fachanwaltschaften vor-
gelegt werden. Regelmäßige Leser des Anwaltsblattes ha-
ben in den vergangenen Monaten in dieser Kolumne
Auszüge aus diesem Bericht lesen können – mit dem vor-
stehenden Beitrag findet die Artikelreihe zum Thema
Fachanwälte ihren Abschluss. Im Jahr 2012 werden an
dieser Stelle schwerpunktmäßig die Ergebnisse der be-
reits vor einigen Monaten erfolgten Befragung von fast
2.400 Teilnehmern am Berufsrechtsbarometer präsentiert
werden – den Auftakt macht im Januar 2012 ein Beitrag
zur pro bono-Tätigkeit deutscher Anwälte.

Unsere Pläne für das kommende Jahr sind ambitio-
niert: Neben der bereits vor einiger Zeit angekündigten
Studie zur Wirksamkeit anwaltlicher Werbemaßnahmen
werden sich weitere Bücher mit der Drittfinanzierung
anwaltlicher Rechtsdienstleistungen und der Berufs-
situation junger Rechtsanwältinnen und Rechtsanwälte
befassen. Zu der vierten „Junge Anwälte“-Studie nach
1988, 2001 und 2006 werden mehrere Tausend Kollegin-
nen und Kollegen befragt, die seit 2004 zur Anwaltschaft
zugelassen worden sind. Kurz vor der Drucklegung steht
die Neuausgabe des Statistischen Jahrbuchs. Ein wei-
teres Ziel ist es schließlich, die Fülle der Daten aus unse-
rer Fachanwaltsstudie zu nutzen, um eine vertiefte Ana-
lyse von ein oder zwei besonders stark nachgefragten
Fachanwaltschaften vorzunehmen.

Fast alle unsere Untersuchungen beruhen auf um-
fangreichen Befragungen von Kolleginnen und Kollegen,
die bereitwillig Auskunft über ihre berufliche Tätigkeit ge-
ben. Diese Bereitschaft, Zeit zu opfern und Erfahrungen
zu teilen, ist nicht selbstverständlich. Der letzte Beitrag
des Jahres 2011 gibt daher die Gelegenheit, allen, die die
Arbeit des Soldan Instituts im abgelaufenen Jahr ermög-
licht haben, herzlich zu danken – und diesen Dank mit
der Bitte zu verbinden, auch im Jahr 2012 empirische An-
waltsforschung zu ermöglichen. Dieser Dank gilt insbe-
sondere auch der Hans-Soldan-Stiftung, DAV und BRAK,
die das Institut mit finanziellen Zuwendungen tragen.

Dr. Matthias Kilian, Direktor des Soldan Instituts für Anwaltmanagement
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